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* Wiesbaden, 13. August.
* 16. internationaler Friedenskongreß (München, 9. bis 14.

September d. I .) Der große Ortsausschuß, dem bisher mehr
als 200 Mitglieder aus allen Gesellschafts- und Berufskreisen,
darunter viele der bekanntesten und angesehensten Persönlich¬
keiten Münchens, beigetreten sind, hat sich jetzt definitiv konsti¬
tuiert . Vorsitzender ist Professor Dr . Heinr. Harburger, Rat
am Obersten Landgericht, einer der Vertreter des internationalen
Rechtes an unserer Universität, früher fünf Jahre lang Gene¬
ralsekretär, dann Vizepräsident des „Institut de droit inter¬
national". Stellvertretende Vorsitzende sind Professor Dr . H.
Grauer , ordentliches Mitglied der Akademie der Wissenschaften,
KommerzienratO. v. Pfister, 1. Vorsitzender der Handels- und
Gewerbekammer für Oberbayern, und Landtagsabgeordneter
Professor Dr . Ludwig Quidde, Vorsitzender der Münchener
Friedensvereinigung, Schriftführer Fabrik-Direktor C. W. Grass
und Rechtsanwalt Dr . Ed. Ziegler. Schatzmeister Direktor I.
Mayer. Ferner ist gleichzeitig ein Internationales Ehren¬
komitee in Bildung begriffen, dessen Ehrenpräsidium zu über¬
nehmen S . Erzellenz der Herr Ministerpräsident Freiherr von
Podewils sich bereit erklärt hat.

* Der Sommer 1907 ist der ungesundeste seit einem Men-
schenalter. Dies sagt ein Dresdener Krankenkassenarztim
„Fremdenblatt", er kann aber erfreulicherweise hinzufügen, daß
der Höhepunkt im Juli erreicht wurde und daß die hohe Kran¬
kenziffer jetzt zurückflutet. „Noch niemals", so schreibt er n. a.,
„seit Bestehen der großen Krankenkassen, ist der Bestand an
Nervenkranken jeglicher Art ein so hoher und geradezu beäng¬
stigender gewesen, wie in den Monaten Juni und Juli dieses
Jahres . Er ist ziffernmäßig anderthalbmal so groß wie der
Durchschnitt der letzten 20 Jahre . Auffällig ist die prozentuale
starke Beteiligung des weiblichen Geschlechts."

* Die Großstadt-Jugend ! In der Nacht von Sonntag zum
Montag machte ein Bengel die kleine Schwalbachcrstraßezu
einem Schauplatze. Mit geladenem Revolver und gezogenem
Messer bedrohte ein Junge obengenannter Straße Nr . 8 seine
Mutter und Geschwister derart , daß die Kinder durch das Ge¬
schrei die Nachbarschaft aufmerksam machten. Schließlich drohte
er den Geschwistern, sie zum Fenster hinauszuwerfen. Hier
müßte die Polizei eingreifcn, die solchen jugendlichen Radau¬
brüdern dann zu Leibe geht, wenn sich die Eltern zur Erziehung
zu schwach fühlen.

* Zu der Messerstecherei, über die wir gestern gemeldet
haben, schreibt uns Herr Steinhauer Peter Schmidt,  daß
er selbst den Maurer Christian kampfunfähig gemacht habe.
Dieser sei mit offenem Messer auf ihn zugekommen und habe
ihn erstechen wollen. Das Messer Christians befinde sich noch
heute in seinem(Schmidts) Besitz.

* Ausflug des Gewerbcvercins. Die von Herrn Photo¬
graph Schäfer gelegentlich des Mannheimer Ausflugs gemachten
photographischen Aufnahmen sind vorzüglich gelungen. Die
Bilder sind zu billigem Preise im Atelier des Herrn Schäfer,
Nikolasstraße 22 zu haben.

* Turnfahrt . Wie bereits mitgeteilt wurde, unternimmt
der Männerturnverein am 17. bis 19. August eine Turnfahrt
nach Bonn, Köln und in das Siebengebirge. Die Abfahrt er¬
folgt am Samstag morgen ab Biebrich 10 Uhr mit dem Salon-
dampfer der holländischen Dampfschisfreederei nach Bonn. In
Bonn werden die Turner von dem dortigen Turnverein empfan¬
gen und nach dem Denkmal des Dichters Arndt geführt, woselbst
eine Huldigung vorgesehen ist. Abends findet im Rodensteincr
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großer Turnkommers statt. Die Abfahrt nach Köln erfolgt
Sonntags früh 7.10 Uhr. Der allgemeine Turnverein hat auch
verschiedene Festlichkeiten vorgesehen, um den Turnfahrern den
Aufenthalt in Köln recht angenehm zu gestalten. Montags findet
eine vierstündige Wanderung ins Siebengebirge statt, woran
sich nachmittags noch eine Besichtigung von Neuwied anschließen
wird. Zur Turnfahrt haben sich bis 90 Turner angemeldet.
Anmeldungen werden noch bis Freitag nachm, bei Herrn Münch,
Sedanstraße entgegengenommen.

* Der EvangelischeKirchengesangvereinfür Deutschland
wird seinen 22. Deutschen evangelischen Kirchengesang-
Verein  s t a g in den Tagen vom 7. bis 9. Oktober in Stutt¬
gart abhalten, in dessen Mauern der deutsche Verband vor
25 Jahren gegründet worden ist. Es wurde dafür folgende Fest¬
ordnung aufgestellt. Am Vorabends der Tagung soll am 7. Ok¬
tober in der Stiftskirche durch den Stuttgarter Verein für
klassische Musik unter der Direktion des Konservatoriums-
direktors Professor S de Lange Brahms' „Deutsches Requiem"
zur Aufführung kommen. Am Dienstag, 8. Oktober, wird vor.
mittags 10 Uhr die Sitzung des Zentralausschusses des Evange-
lischcn Kirchengesangvereins für Deutschland in der Liederhalle
mit folgender Tagesordnung abgehalten: 1. Jahresbericht des
Vorsitzenden. 2. Kassenbericht. 3. Fortsetzung des Mreinskata-
logs. 4. Neuwahl des Vorstandes. 5. Beratung über die vor¬
liegenden Anträge. 6. Der nächste Kirchengesangvereinstag.
Abends 6 Uhr findet in der Stiftskirche der Festgottesdienst
statt, in dem acht Stuttgarter Kirchenschöre unter Professor
Längs Leitung Mitwirken werden. Dre Liturgie wird Dekan
Pezold von Breckenheim halten, die Orgel Professor Hegele,
der Chordirigent des WürttembergischenLandesvereins, spielen
Abends 8 Uhr folgt eine Begrüßungsversammlung im Festsaale
der Liederhalle mit Ansprachen und Einzelvorträgen der Kir¬
chenchöre. Für Mittwoch, 9. Oktober, vormittags 9 Uhr, ist die
Hauptversammlung des Evangelischen Kirchengesangvereins für
Deutschland mit folgender Tagesordnung vorgesehen: 1. Eröff¬
nung durch den Vorsitzenden. 2. Gedächtnisredeauf Heinrich
Adolf Köstlin von Professor D. Karl Sell aus Bonn. 3. Be¬
grüßungen. 4. Vortrag von Professor D. Friedrich Spitta aus
Straßburg i. E.: „Die Bedeutung der freiwilligen Kirchenchöre
für die musikalische Erziehung des evangelischen Volkes" mit an-
schließender Besprechung. Ein gemeinsames Mittagessen in der
Liederhalle soll am Nachmittag das Jubiläumsfest beschließen,
das gewiß die Freunde des evangelischen Kirchengesangs in
großer Zahl in der schönen schwäbischen Residenz vereinen wird.

* Stenographie-Schule. Bei dem Hasten und Jagen , das
der heutige Kampf ums Dasein mit sich bringt, der sich in der
Großstadt am fühlbarsten geltend macht, ist es naturgemäß, daß
der „großstädtische Kopfarbeiter" sein Gehirn sehr anstrengt.
Um diese geistige Tätigkeit zu verringern, ist es zweckmäßig, sich
der Kurzschrift bei dem umfangreichen Schreibgeschäfte zu be¬
dienen. Die Stenographie zu erlernen, bietet sich Gelegenheit
in der Stenographieschule(Lehrstraße 10); daselbst beginnt in
diesen Monat , abends 3 Uhr ein Anfängê kursus nach dem
System Stolze-Schrey. Außerdem sind Gruppen für die wei¬
tere Fortbildung, Diktatgruppen, Debattenschrift und Ma¬
schinenschreiben, eingerichtet. Nähere Auskunft erteilt' der Leiter
der Schule, Lehrer H. Paul , Philippsbergstraße 16 p. r . Bei
entsprechender Beteiligung werden Sonderkurse, getrennt nach
Alter und Geschlecht, errichtet»

* Sommerfest auf dem Rhein in Mstiuz am Mttwoch,
14. August. Für das Fest macht sich in allen Kreisen der Be¬
völkerung das lebhafteste Interesse bemerkbar. Der Karten¬
verkauf ist ein äußerst lebhafter. Der Vorverkauf bei Schotten¬
fels in Wiesbaden und Frankfurt wird heute abend 7 Uhr ge¬
schlossen. Der Tageskartenverkaus findet am Mittwoch in
Mainz im Verkehrsbureau und in der Stadthalle statt; außer¬
dem werden von 5 Uhr ab zwei weitere Kassen am Rheinufer
geöffnet. Die Korsofahrt der kleinen Boote um die Festschiffe'
verspricht ganz besonders glanzvoll zu werden. Alle kleinen
Dampf- und Motorboote in Mainz und der Nachbarschaft wer¬
den sich, auf das reichste geschmückt, an derselben beteiligen.
Es folgt dann das Konzert auf dem Wasser, die Illumination
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der Schiffe, das große Feuerwerk, bengalische Beleuchtung, der
Ball und Nachtkonzert in der Stadthalle, deren Ausschmückung
bem Charakter des Wassersportfestesangepaßt ist. Auf diese
Weise werden den Festteilnehmern fortgesetzt neue, eigenartige
Bilder geboten werden.

7Z Ein Ueberfall in der Schier st einer st raße.
Am Montag , den 1. Oktober v. I ., hatte der Fuhrknecht Ge¬
org Schwarz von hier ein erhebliches mehr getrunken, als
ihn: gut mar . Abends gegen 7 Uhr stand er mitten auf der
Schiersteincrstraße und verrichtete, trotz des in dieser Zeit
dort herrschenden starken Personenverkehrs , ohne sich irgend
wie zu genieren , ein Bedürfnis , als ein Plattenleger des
Weges kam. Kopfschüttelnd blieb dieser einen Augenblick
stehen. Als aber Schwarz ihn frech anschnauzte, setzte er.
seinen Weg in Ruhe fort , bis er plötzlich von dem hinter ihm
drein laufenden Angetrunkenen mit einem Schlüssel, einem
geschlossenen Messer oder einem ähnlichen Werkzeug einen
wuchtigen Schlag auf den Kopf erhielt . Das Blut spritzte,
gleich hoch auf , und der Mißhandelte war in der Folge 14
Tage arbeitsunfähig . — Schwarz ist wegen des Exzesses
vom hiesigen Schöffengericht mit 3 Monaten Gefängnis be¬
straft worden . Er hat zwar wider das betr. Urteil die Be¬
rufung angemcldet , weil er sinnlos betrunken gewesen sein
will. resp. weil ihm die Strafe als zu hoch erscheint, das
erste Urteil jedoch wurde heute von der Strafkammer be¬
stätigt.

Ci Ein bösartiger Schuldner . Ter Taglöhner August
Haß von Dotzheim wohnte im Januar hier an der Dotz-
heimerstraße . Am 29. Januar wollte er, ohne vorher die
Miete bezahlt zu haben, ausziehen. Der Hausherr wurde
davon benachrichtigt und erschien bald darauf in Begleit¬
ung eines Schutzmannes an Ort und Stelle . Er ivollte das
Wegschafsen des ihm für die Mietzahlung hastenden Mobi-
liars verhindern . Der Mieter aber kehrte sich nicht an seine
bezügliche Aufforderung . Er belegte ihn sogar mit Schimpf¬
worten und mißhandelte ihn . indem er ihn mit einem
Schrankteile wider den Kopf stieß. Vom Schöffengericht
hat Haß für sein Tun 18 Tage Gefängnis erhalten , die
Strafkannner erhöhte die Strafe auf 4 Wochen Gefängnis,
wenn sie auch wegen der Pfandverbringung zu einem Frei,
spruch kam.

ConradH. Schiffer, P,Taunasstr . 24,
•Atelier für künstlerische Porträts, Vergrösserungen. 3998

Rheinifch-wests
Handels - und Schreib-Kehranstalt.

heinstr. 38.
Untcrrichs -Jnstitut

Damen n. Herren.
Vormittag-, Nachmittag-.

Abend-Kurse. 3881

Prospekte kostenlos.

Feldstecher , in jeder Preislag-
, Optische Anstalt 4008

C. Höhn (Inh . C. Krieger , Sanggaffe 5.)
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. a S >
38 «es

Ülscn. remisu. ütaais-Paj.
Dt. Rchs.-Schatz
do. fäll. 1. 7. 08
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Dt.Reichs-Anl. .
do. do.

Preuss. ooos. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brom. Anl. 1899
Cass. Landescr.
Hamfc.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 96 03 04 05
do oo. 09

Oldb.St.KredObi
Brandenb.Pr.-A.
Hann.PA.V1I.V1II
Ostpr. Prot. Obi
Pomm. Prv.-Anl
Posen °-v.-Anl.
da. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
A!tonaSt.A.l 901
Banner St-Anl.
BerlinerSt-Anl.

I do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A.». 98
Crofelder St.-A.
Dünsld.88/9903
Elberf. St.-0.99

do, do. 89
Ess.StA.IV.V(9ß
Hann. St.-A. 9ä
Kieler St.-Anl.
Magdeburger
MündenerSt-A.
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
S , Berl. Pfdbr.

{ do. do.
ä: ( do. neue

99 .00G
98 .60b
90 .25b
98 .30b
92 .50bG
81 .90b
92 .60b
31 .90b

100 .108
91 .SOG

100 .70bB
91 .90b
91 .00b
93 .00b
91 .906

91 .50b
79 .901!

100 .008

92 .1 OG

89 .500

90 .308

91 .30b
83 .756
99 .30b
83 .506
92 .20bG
99 .300

99 .758
91 .300
95 .500
93 .00b

92 .000

99 .500
99 .00bG
91 .50b

92 .001!
98 .600

94 .500

91 .250
92 .000
98 .000

91 .8000
91 .251)0

120 . 008
104 .900

98 . 25bG

Brlr'ta.neuö u 90 .25b
GO. 00. 3 82 .706

Cent.Lösch.4
do do. 34 92 .90bG
CO. 00. .2- 82 .50bG

Kuru.Neum. 34 95 .256
Oo. do. 3t 93 .00bG

Ostpreuss. . 4 103 .006
do. 3* 90 .10b

Pomm. Land 3t 91 .40b
00. do. 3 82 .10b

Posensche 4 100 .00b
do. 34 92 .20b

Sächsische 4 102 .60 b
do. 34 92 .80b
do. 3 81 .006

Schis, altld. 34 92 .30b
do. do. L.A. 4 99 .006
do. do. L. C. 4 99 .006
SchlHist. Le 34 90 .256
Westf. Land4 98 .806
do. do. 3J 90 .256

Westp.ritt.1 34 93 .106
do. do. I. 3 83 .006

fHannovrscn4 98 .90b6
do. 34 91 .756

Hess.-Nass. 4
do.

Kuru.Neum.4 99 .00b6
do. do. 34 91 .756

Pommersch4 99 .001)6
do. 34 91 .606

Posensche. 4 99 .106
do. 34 91 .756

Preussisch.4 99 .106
do. 34 91 .7SG

Rh.-Westf. 4 100 .251)6
do. 34 91 .756

Sächsische 4 98 .906
Schlesische4 99 .106

do. 34
Schl.- Holst.4 99 .10G

do. 34 91 .30b
Bad.Pram.-A. 07 4
Braunsch. 207 L.frc. 160 .00b
Cöln-Mind. P.-A. 31 130 .206
Hamb. 50'Tlr.-t. 3 145 .50b

H
Mein. 7 GuJd.-L. frc. 31 .20b
0ldnnb.4OTI.-L. 3 , -

Ausländ:: siis Ponds.
Argent.Anl.v.87 5 98 .00b
do. inn.4000M. 4t 93 .80bG
do.äuss.lOOUr 4X 92 .00b
do. Ges. 8.8.96 4 02 .70b
Beig.St.-Anl. 92 6 102 .201)6
ChileGold-Anl. 4X 90 .256
Chin.Anl.tr.1895 6 103 .756

do. ». 1810 5 100 .75b

Chie.AnU.1898 44 94 .75 )6
Criech.A.81-84', 1.6 47 .00 *
Griech. Goldrnt.14. 36 .30bG
Oo.Monopol. . h 47 .OOG

JapAnl.ll.10.1.7 44 87 .401)6
de. 4 81 .10m-

Italien. Rente . 4
Mexikan.Anleihe5 99 .50b
Oesterr. Goldr. 4 97 .25b6
do. Paoier . 44 98 .00b
flo. Silben. . 44
do. 1860 Lose 4 149 .00b6

Port.StA.unif.lll. 3 67 .4006
oo. III. Soec. frc. 11.40U

Human. 1903 100 .25bß
00. 1899 4 88 .006

Ress. Anl. 1902 4 74 .30bG
do. oo. 1905 44 91 .50bG
do. Goldrente0 84 .40 b
do. Staatsrnt. 4 70 .2586
do. BodenCr. 5 99 .606

Sao PauloG. A. 5 93 .8Ub6
Schwed.St.A. 86 34 92 .75W
SwD.am.Anl. 95 4 78 .50bG
Span. Schuld . 4
Türk.StaatsA.03 4 94 .206

oo. Bagdad-A. 4 84 .80b
do. 05 4 86 .80b6
do. Lose. . frc. 141 .00b

Ung. Goldrents.4 91 .90b
do. Kronenrnt.4 91 .491)6
do. Staatsr. 97 34
Bucarest.Anl.84 44 96 .00bG
B.Air.St.A. OOL.44
do. do. Pes. 6 101 .20«

Lissabon. St.-A. 4 80 .40u6

do. da. 87 34 —

Eisenbah ii-Siamm-Aktien.
Äacn.-Mast.abg. SS
All». Dt. Kleinb. 44 90 .30b
Braunschw. Ld. / 137 .756
Crefelder. . . 7 142 .756
Euiin-Lüoeck. . 34 85 .006
Haiberst.-Blank.b 127 .756
Wiederlausitzer 34

4i 87 .25b
Oesterr. Staatsb 6 —
de. Südb.(Lb.) 0 29 .40b

Warschau-Wien0 90 .25b6
Gotthardbahn. 7,4 190 .25b
Mittelmeer. . . 3
Prm: Henri . . 6,6 126 .50b
Wesisiz. Eisenb.0 78 . 106
Zschipk. Finstw.135 281 .00G

Eisenbahn-Prior.-Oöligat.
Dui-PragnrGpId3 76 .10bG
Elis.Westb.G.stt 4

Eiis.Westb.1890 4 Meckl.Str.H.-Pt. 1‘
FranzJos Silber 5 Meining. H.-B.il. 4 98 .00bG
Galiz. CarlLuow4 do. VI. VII.4 98 .ÜObG
Kasch.Odb.Gold4 94 .506 do. VIII.4 90 .50bü

do. Silj. 39 4 do. IX. u. 1914 4 98 .00U1
Oest.-Ung.St. al 3 66 .506 do. XI. n. 1916 4 99 .201)6
do. Ergnzgsnotz3 62 .306 do conv. 3t 92 .0056
do. Staais Golc 4 97 .006 do. unk. b. 07 3t 92 .0066
do. Nordwest 5 do. 1913 3t 92 .506
Südöst. (Lomb.2.6 63 .106 do. Präm.-Pfb. 4 129 .308

00. Obi. Golc 0 103 .006 4 96 .006
IvaneoroaDomb. 4i do. do. uk. 06 34 93 .006
Koslow-Woron. 4 do. Grndcr.-ß. 4 93 .301)6
Kursk-Kiew . 4 60 .50b Neueßod.Gs.Ob. 4 93 .10b
Mosc.-KiewWor.4 74 .00b 00. 00. 3t 66 .506
Mosco-KursK. 4 Nordd.Grdcr. II!. 4 97 .256
Mosco-Riasan 4 Preuss. Bodc.Pf 4t
Mosc.-Smol.abg 4 71 .25b do. X. 41
Orel-Griasi89er 4 do. 1905 XIV.4 96 .0056
Rjäsan-Koziow 4 72 .75b do. XI. 34 90 .7556
do. 1897 uk. 0£ 4 71 .506 Pr.Cnt.Bd.Pl. 90 4 97 .4056
Rybinsk ear 4 71 .50b do. ». 03 uk. 12 4 96 .506
Sud-Ost 1894 4 71 .606 do. v. 06 uk. 16 4 99 . 2056
Süd-Westbahn 4 71 .40b do. v. 86.89.94 34 91 . 1056
Wladikawkas9E 4 74 .40b do. v. 04 uk. 13 3t 92 .4056
Anat. Eisb.-Obl. 5 101 .25b do.C.-0.96 uk06 3t 92 .006
do. Ergänz.-Netz 6 101 .20b£ do. i. 06 uk. 16 3t 94 .006

Ital.Eisb.C. st g. 2,4 68 .80bG do. do. abg. 4 96 .5056
Ital.Mittelmeer 4 do. do. do. 3t 90 .256
Centr.Pac. 194! 4 do. Hyp.-Vers. 4 97 . 106
s.Louis8.Franc 4 75 .90b do. do. 3t 93 .606
8t.LouisS.West. 4 do. Pfandbr.-B 3t 90 . 751)6

do. II. Ino. 5 4 do. do. 190E4 98 .0056
South.Pac. 1912 6 do.XX.XXl.uk.l( 4 93 .3056
TehuamepecGAÜ 100 .40b do. XXII. 1912 4 96 .7056
Deutsche Hypoth.-Piandbr. do. XXV. 1914

do. XXVII. 1915
4
4

98 . 7056
96 .7556

Berlin. Hyp.-Bk 4 96 .5GbG do. XXVIII. 1917 4 99 .006
do. oo. 3t 91 .006 do. XXIII. 1912 3i 95 .5056

do.lu.ll.uk.1914 4 96 .506 do. XXVI. 1914 35 95 .808
de. lllu.IV. 1915 4 98 .806 do. XXIV. 1912 3t 93.006
Br. Hann. H.-B. 3t 94 .SOG do. Kleinb.-Obi.4 98 .006
do. XVI. XVIII.4 96 .751,6 do. Comm.-Obl. 3t 93 .006

Dtsch. Order. 1. 31 129 .406 do. VI. 1917 4 99 .60G
do. II. 3t 111 SOG do. 1912 S. III. 34 93 .006
do. VIII. 3t 91 . 606 Rho. H.Pf.83-85 4 98 .206
do. IXu. IXa.4 97 .6öbG do. Sor. 69-82 3t 91 .256
do. Hyp.-B. VII.4 98 .G0bG do. Comm.Qbl. 3t 92 .506
do. do. VIII. 3i 92 .25bG Rhein. W.B. I.III. 4 97 .7056
do. do. X. 08 4 98 .00bü do. II. IV. 3t 91 .0056
do. Xlu. XH10 4 98 .106 Sachs. Bodencr. 3t 93 .256

Frkf. H. B. S.XIV.4 98 . 506 Schlos.Bodcr. Pf 4 97 .6056
Hamb. Hypot-B. 4 SO.OObG 00. 00. 3t 69 .7550
do. do. 1908 3t 91 .506 Westd. Booencr.4 98 .906

Hann. B. C. A. I. 31 96 .006 do. do. III. 3t 91 .896
do. do. II.

liockl. H.-Pfd. I.
3*
4

93 .006
99 .006 Bank- Utien.

do. do. 31 97 .806 Barmer Bankeer. 7t 122 .60b
kockl.Str.H.-Pf. H 100.250 Berg,-Mark. Bk. 8t 154 .501)

Berlin . Bankdiskont Lombardzinafnss fN/sO/o, Privatdiskont 4V4®/#
. . Nachdruck rerb

Brl.Handels-Ges! !
do.Hypoth.-8.-AJ5*121 .756
oo. Hypoth.-ß. 5j
do. Kassenver. 5f
BrasH. BankLD. 10
Braunacnw. Bnkj6
Br.ttänn.Hypoth. 7i
Bresl.Discti.aDi
Bresl. Wachsl.-i
DarmstädLBank
DeutscheBank>
Dtscn Fffect.-ß.
rio. HvD.-Bk.100
Disconto-Comm.
Dresdner Bank.
Essen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Hambg.Hyp.-ßk.
HannoverscneB.
Königso. Var.-B.
Leipzig.Cred.-A.
Magdeo. Bankv.
ao. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid. Bodnor,

do. Creditb.
Mülh. Bank. . .
Nationalbk.f.Dt.
Nordd. Gründer.
Ostb.LHd.u.Gew
Osnabrückerßic
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.ßd.Cr.80
do.Hyp.-AcL-Bk.
do. Leihhaus.
do. Pfandbr.-ßk. 7\
Reichsbank
Rhein.Disc.-Ges
Rhein.Hypothßk.Rh.WesOodcr.
Russ. Bk. f. a.H.
SchaafTnaus.Bkv
Fehles. Bank-Y.
Südd. Bodencr.
Wstd. ßodncr.
Westf.Lipp.VerB

48 .75b

16S .75G

157 .50B

106 .50G
102 .256
125 .50b
221 . 10b
104 .500
135 .750
166 .70b

8i 'l35 .75b
8il52 .10b

151 .00 (6
159 .20b
132 . 000
12l . 50bG
160 . 50bG
121 . 25bB
H9 . 75bG
140 .50B

88 .00bG
HS .OObG
107 .750
117 .90b
104 .300
119 .OOG
139 .25bG
146 .25G
164 .501!
109 .25bG
110 .OOG
137 . 258
152 . 90b
130 .60b

14S .50bB
126 .00b
132 .75 b
149 .25bG
171 .00b
133 . 50G
104 .60G

Industrie-Aktien.
Accumulat.-Fab,
A.-G. f.MonLInd.
MfeldGronauPp,
Allg. Eleki.-Gos.
AlsenPorti.Cem.
Angl. Continent
Anhalter Kohlen
AplerbeckBrgb.
Arenberg do.
Bergm. Elektriz.
Berg.-Mark. lnd.
Berlin. ElokL-W

195 . 00bG
64 .306

135 .506
184 .40 b
233 .50bG
109 .40B
105 .00bG
154 .001)6
705 .008
252 . 10b
111 .00b
158 .00bG

Berl. MaschinbJH
Bielefeld.Masoh
Bismarckhütte
DtumweMsch.Fb
Bocnum. Gussst.
Braunk. u.önk.1.
Braunschw.Jute

do. Kohlen
Bremer Wollk. .
Carolineb.Offlb,
Cassel. Federst.
Cöinerßergw.-V.
Cöln-Müs. ßrgw.
Concordia ßrgb.
Consolidation.
Cröllwiizer Pap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasglühl.
do.Wan.u.Mun.

Donnersmarckh.
Dortm.UmonL.C.
do. AkL-Br. ,
do. Union-Br,
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust
EgesiorfTSaline
EiienourgKattun
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.

.Papierfabr.
Engl. Wollwaren
Eschweil.Bergw.
EssenerSteinicB
FreunaMaschin.
Frister&Rossm
GelsenL Bergw.
GeorgMar. ßgw.

do. SL-Pr.
GermamaDortm.
Gerresh. Giash.
Ges.f.elekt.Untr,
Gladbach.Spinn.
GörlitzerEisenb.
Hagener Gussst
Hallescho Msch.
Hannov. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückonb.
Hark.Brgo. Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisen«.
Kengstnb. Msch.
Herkulesßrauer.
HofmannWggfb.
Hösch. Eis. u. St.
Höchst FarDwk.
Howaldtwerka.
Ilse Bergbau. .

205 .0obB|lsenDeckBrauer365 .25b
296 .50cS

. 114 .506
162 202 .10b
12 |J 53 .00b

186 .006

230 .006
342 .25b
218 .QOoG
425 .OOG
133 .00a
321 .00b
410 . 50b
217 .006
158 .806
240 .00oG
253 . 00bü
285 .75b

65 .006
306 . 256
351 .008
120 . 256
158 . 25 »«
266 .001 )8
149 . 00nt
151 . 506

356 .006
582 .00b97.0026
106 .25oG
200 .90BG
137 .60b
326 .756
114 . 506
187 .30b

70 . 75b
84 . 2 5oÜ

170 .596
217 .9Oo0
119 .50oG
153 . 106
287 .50b

76 . 50bG
345 .00b
333 .00b
199 .00b100.006
123 .50b

9 188 .40b
162 .50b
134 . 25 oG
134 .256
331 .756
214 . 75b
435 .00b

86.10b
330 .00bü

Kahw. AschexsL
KattewitZuB^rgb.
KöhlmanaStärk.
Königsu.Laurat)10
JCönigMb. er. 20
Königsbeco. .
Küpperbusch&S
Lapp, TieFoonr.
Lauchhamm. c».
leopold-GruPe.
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.P.A,
L.Löwe&C. Msch
Löwenbr. Dorm
Märk.Wstf. Brgw
Magdeo. Gas. .

do. Bergwerk38
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mend. ÄSchwrt.
Nahm. Koch&Co.
Neue Bod.-A.-i
Niederl.Kohlenw
Nordd.Wöllkam.
Obersoni.Eisb.B.
do. Eisen-Ind.
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cem.-W.
Orenst.&KopPhönix. L»t. A
Pos. Sprit-A.
Rhein-Nassau .
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebeck.Mont.W
Rombach. Hütt.
RositzerBraunk.

do. Zuckerf.
oäcbs.Gu8sstahl
Sangerh.Masch.
SchlegelBrauer.
Schles. Cementl3i

do. Zinkhütte21
Schub. Sl Salzer 30
Schuckert ElekL
Schuiz-Knaudt
SremensGlasicd
Siem. L Halske
SpinnL S. abg.
Stadtberg. Hütte
Steins Hohenslz.
Stettiner Vulkan
Stellt,. Zink-Akt. 10
Ver.Cöln-Rttw. P18
VictoriaFahrrad
Vogt&Wolff.
Vorwohl.Portl.C.

82̂ 06
141 .00b
202 . 50b
305 .096
215 . 25oG
263 .506
176 .006
190 .006

84 .00 b
163 .26b
107 . 006
250 .006

64 .506
88 .50b

235 . 00b
191 . 106
130 .00b
126 . 006
519 .006
103 .75bG
118 .50b

95 .75bG
173 .006
113 .006
145 .50aG
140 .5ÖbG
109 . 75b

99 . 1 ObG
142 .50bG
153 .00b6
158 .75b
183 .50b
171 .00bG
323 .006
228 .00bG
166 . 10b
122 .90b
193 .50b
178 .00bG
193 .00b
111 . 256
230 .50bG
165 . 7 5oG
152 . 106
165 .006
416 . 75b
308 .00bG100.25b6
142 .256
237 .006
160 .25b

59 .756
90 .00b

235 .00bG
13ö . 00h6
241 .0öb8
115 .76bG
190 .256
198 .50b

Warst.Grub. V.A.
Wenderoth.
Westeregel.Alk.
Westfalia Gern.
Westf. Drabtind.
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk.

WickingCam̂at.12
Wickrath Leder
WickJ. Küpper
Wiel. Sl Hardtm.
WilkeGaeom.VjlL
WittonerGussst. 20
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

Aach. Klnb.
ArgoDpfsch
AllgßrIOmn.
AllgLok.u.St
Brnsch. Str.
Bresl. El. 8.
do.Strassb.
Cassel.Strb
Elkt. Hochb.
Gr.Brl.Strb.
Hmb. Packf.
do. Strassb.
Hann.St.V.A
Magdb. Str.
Hansa, Dpi.
Nrdd. Lloyd
V.Eisb.B. VA

118 . 25bQ
91 .756

199 . 3öbO
184 . 00bG
169 . 30 b
lOl . SObO

71 . 50b
125 .00b
175 .000-
190 . 006
107 . 250
106 . 106
195 .00ba
198 .000

87 . 1obQ
148 . 25bQ

82 . 006
129 . 75b

142 . 000100.00b
124 .90bQ
166 . 755)9
129 . 50bö
181 . 750

66 .506
159 . 500
126 . 30b
114 .80bQ

69 .000

Wechsel-Kurse.
Amsterd-K81. 5 169 .60b
BrüssuAnt8 7. 5 81 .00b
Kopenhag.8 1. 6 112 .208
London. . 8 1. 4 20 .455b

do. . . 3 M. 4 20 .265b
NewYork. 4.202511
Paris. . . 8T. 3t 81 .35b
do. . . 2 M. 3t 80 .806

'Alien. . . 8 7. ' !> 85 .05b
do. . . . 2M. 5

Ital.Plätze10 T. 81 .3580
Peiersbrg. 8T. 7 —

Sollt, Silber, Banknoten.
20 Francs-Stüeä»
Soirareignspro St. . 20.416b
KeußussüoJdplOOB215.66b
AmerikanischeNot« 1.1900b
BelgischeNetep
EnglischeBanka. 11_
Franz.Bankn. 1OOir.
Holland. Banknoten.
Oestarr. Hut 100 Kr
Buse. Noten100 Rbl.
Zoil’Coipoos,kldioij— - j

16 . 34b

81 .20b
20 . 46oQ
81 .35b

169 .65b
85 . 20b»

216 .05b
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Cr toll dein ßerr fein*
Roman von Clara Huiepp - Stübs.

(Nachdruck verboten.)(Fortsetzung.)

So sitzt sie und sinnt, das Herz von Sorge erfüllt, die über-
all aus sie lauert und näher und näher kommt zuletzt über ihr
steht und ihre schwarzen Fittiche über sie ausbreitet

Wie in weite Ferne schauen ihre Augen. Sie sieht im Geiste
ein graindurchfurchtes Antlitz, ein kurzgeschorenes, greises Haupt.
- „Mein Vater, mein armer Vater," schluchzt sie auf. Wer-
gesseu ist alle eigene Pein, über dem großen, heißen Mitleid
für den, der seinen schweren Fehltritt so jammervoll büßen muß
und dem ihr warmherziges Gemüt in nie versiegender Kindes¬
liebe zugetan ist.

Wenn der Vater freikommt, wollen sie ein Heim in Amerika
gründen, und sie ihre ärztlichen Kenntnisse dort zu ihrem Unter¬
halt praktisch verwerten. Bald ist die Strafzeit um — ihr
klopft das Herz bei dem Gedanken. Fünf Jahre sind eine
lange Zeit — dazu die drei, die der Vater im Ausland ver¬
brachte, flüchtig und unstät — bis er sich, der Hetzerei müde,
selbst den Gerichten stellte. Ach, sie tvill nicht an die entsetzliche
Zeit denken. Der lieben Dulderin, ihrem Mütterlein , hat sie
versprochen, ihn nie zu verlassen. Er hatte leichtsinnig gehan¬
delt, hatte schweres Unrecht getan, aber den Seinigen war er
stets ein liebevoller Gatte und Vater gewesen. Niemand konnte
damals Heine Handlungsweise begreifen: keiner hatte den
gütigen, hochangesehenen Mann einer solchen Tat für fähig ge¬
halten.

Hildegard hat die Hände vors Gesicht gelegt. Ihre Tränen
fließen, sie muß ihr Tuch haben, um dieselben zu trocknen, und
greift in die Tasche des Schlafrockes, um es derselben zu ent¬
nehmen. Sie blickt auf und bemerkt drinnen im Zimmer einen
Lichtschein. Ein jäher Schreck durchzuckt sie — beim Schein
einer Kerze erkennt sie Richard. Was will er, was sucht er hier?
Weiß er, daß sie hier ist, und will er sie noch sprechen? Doch er
sieht so sonderbar aus ! — Bleich und überwacht, die Augen wie
im Fieber glühend, schaut er suchend im Zimmer umher. Er
glaubt sich allein und leise, ganz leise, tritt er zum Geldschrank,
der in einer Ecke steht. Er zieht einen Bund Schlüssel aus .der
Tasche— prüft einen derselben und nickt mit dem Kopfe. Dann
fährt er, schwer atmend, mit der zitternden Hand über die
Stirne , sie ist mit kaltem Schweiß bedeckt. Er starrt erst düster
vor sich hin, dann wirft er den Kopf in den Nacken, als wolle
er damit alle aufsteigenden Bedenken hinter sich werfen, als
gäbe es für ihn kein Zurück mehr. — Bis hierher hat Hildegard
regungslos, wie unter einem Bann gesessen. Ihre Glieder sind
wie gelähmt, sie wagt kaum zu atmen. Jetzt aber, als sie sieht,
wie Richard den Schlüssel ins Schloß steckt, schüttelt sie mit aller
Gewalt den Bann, der ihre Glieder gefangen hält, ah. Die
furchtbare Gewißheit darüber, was ihr Bruder dort tun will,
gibt ihr Kraft : mit krampfhafter Anstrengung rafft sie sich auf.
stürzt ins Zimmer, und ehe Richard weiß, wie ihm geschieht,
ist sie an seiner Seite und legt mit festem Druck die Hand auf
die seine.

„Richard, Richard! Was wolltest du tun ? ruft sie mit
unterdrückter Stimme.

Im ersten Augenblick ist er übermannt, legt die Hand vor
die Augen und stöhnt schmerzlich auf. Dann ruft er mit ge¬
dämpfter Stimme, doch ingrimmig lachend: „Was ich tun wollte?
Nun, du siehst es ja !" .

„O, Richard! Also so weit ist cs mit dir gekommen? Mein
Gott, mein Gott ! — Aber wenn fcu in Verlegenheit warst war¬
um' kommst du nicht zu mir ? Alles, was ich habe, steht dir
zur Verfügung — allein dieses hier rührst du nicht an, es ist des
Onkels Eigentum, Richard, das weißt du so gut wie ich. Komm',
schenke mir dein Vertrauen, erzähle mir alles, was dich drückt,
vielleicht kann ich dir helfen. _Sieh , du warst doch immer so gut
und brav, warum willst du mir, deiner einzigen Schwester, einen
solchen Kummer bereiten?"

Traurig und doch voll unendlicher Liebe hängen Hildegards
Blicke an Richards finsteren, verstörten Zügen, in denen es un.
heimlich zuckt, wie von unterdrückter Leidenschaft.

„Was gehl's dich an ? Du kannst mir doch nicht Helsen, geh'
mir aus dem Weg," preßte er zwischen den Zähnen hervor.

„Nein, nein! Ich lasse dich nicht," sagte Hildegard und
klammerte sich an seinen Arm. „Richard, lieber Richard, höre
mich doch," fleht sie. Mit düster glühenden Augen starrt er auf
das jammernde Mädchen und es ist, als ob mildere Gedanken bei
ihm einziehcn, ihr rührendes Flehen seine Leidenschaft besänf¬
tigt.

. „Was soll ich anfangen, wenn ich nicht glücklich sein darf?
Unser Leben ist da doch verpfuscht, wir sind die erblich Be¬
lasteten, was tuts dann —• ein Verbrechen mehr oder weniger —
es kommt auf eins heraus Hilde!" erwiderte er in dumpfem
Ton. Eine Bewegung mit der Hand nach dem Geldschrank, eine
Drehung des Schlüssels im Schloß, ängstigt das arme Mädchen
aufs neue. Sie fühlt, ivie sich ein roter Schleier über ihre Augen
senkt, fühlt die Schatten, die dunklen Schatten, die sie zu Boden
drücken und kalte Schauer über ihren Leib jagen, dann fühlt sie
nichts mehr.

Der Anblick der ohnmächtig zusammenbrechenden Schwester
bringt Richard endlich zur Besinnung. Er fängt sie in seinen
Armen auf, trägt sie auf das Ruhebett und sicht sich suchend
im Zimmer nach einer Karaffe mit Wasser um, die sonst gewöhn,
lich ihren Platz aus einem kleinen Tischchen hat. Er findet sie,
doch ist sie leer. So eilt er leise in Hildegards Schlafzimmer.
Da es erleuchtet ist und alles vorhanden- was er jetzt für sie
braucht, geht er zurück und trägt die Ohnmächtige auf ihr
Lager. Er tut alles, was er kann, um sie zum Leben zu er¬
wecken und reibt ihr unter zärtlich geflüsterten Kosennamerr
Stirn und Schläfen mit Kölnischem Wasser ein. Endlich, endlich
öffnet sie die Augen.

„Mein armes, armes Schwesterchen!" Sie sieht ihn t>er-
träumt an, nur langsam kehrt ihr die Besinnung zurück und mit
ihr die entsetzliche Entdeckung, die sie gemacht. Ihr Bruder —

„O Gott, Richard!" stöhnt sie auf
Er beugt sich erschüttert über sie. ^ ^ . ' t



Es folgt eine Beichte, voll Reue und Selbstanklagen von
seinen Lippen, die ihr Herz erzittern macht und doch die furcht¬
bare, herzbeklemmende Angst der letzten Stunde von ihr nimmt.
Er hat gefehlt, aber er wird sich bessern, und wird vor allen
Dingen nie mehr den bösen Leidenschaften folgen, die ihn an den
Rand des Abgrundes gebracht haben. Er war gestrauchelt, doch
von liebevoller Hand noch gerade rechtzeitig zurückgeführt worden
auf die Bahn der Pflicht und der ehrlichen Arbeit. Ex küßt in¬
brünstig das kinderzarte Händchen, das ihn so festgehalten hat
und sieht andächtig in das schöne, weiße Gesicht, in das die
großen Augen, die ihm wie zwei leuchtende Sterne erscheinen.

Draußen liegt der stille Frieden einer ruhigen Sommer¬
nacht über dem Park . Schläfrig piept ein Vogel auf, bellt in
der Ferne ein Hund, lieber Hildegards Augen senkt sich leise
der Schlummer. Er küßt die schweren Lider und zaubert ein
Lächeln um den kleinen herbgeschlossenen Mund. — Süß wiegt
sich das Herz in dem Traume.

Als sich die Gäste bei Professor Nantes verabschiedeten,
nahm der Hausherr den Doktor bei Seite und sagte:

„Wenn Sie Ihre Damen besorgt haben, lassen Sie uns
drüben," er zeigt auf sein Zimmer, „bei einer Tasse Kaffee und
einer guten Zigarre noch ein wenig plaudern. Sie scheinen mir
heute abend nicht recht bei Stimmung zu sein — was ist Ihnen
denn in die Krone gefahren?" Der gute Professor klopft dem
Doktor freundschaftlich ans die Schulter. Nachher müssen Sie
beichten!"

Der Doktor seufzt. Er ginge viel lieber nach Hause, aber
vielleicht kann er von Nantes etwas über Hildegards Vater er.
fahren, denkt er und nimmt deshalb die Aufforderung an. Bald
sitzt er in dem tiefen Sessel des Hausherrn , während der Pro¬
fessor es sich auf dem Sofa bequem gemacht hat. Eine Tasse
starken, duftenden Kaffees langsam schlürfend, dazwischen einige
Züge einer vorzüglichen Upmann — und der Doktor fühlt an¬
stelle der Erregung ein gewisses, ruhiges Behagen.

Ein paar Minuten vergehen im Schweigen, da sagt der Pro¬
fessor plötzlich: „Nun Doktor, mal los! Was wars , was Ihnen
heut' abend die Laune verdarb?"

Der Doktor stippt langsam die Asche von seiner Zigarre,
sieht einige Sekunden nachdenklich den Freund an, als ob er mit
sich selbst nicht recht einig ist, ob er direkt fragen soll oder nicht.
Schließlich meint er aber: Ach was', der gerade Weg ist der
beste und sagt:

„Ich hörte da etwas von dem Vater des Fräulein Doktor
Lutz, was mir den ganzen Abend im Kopfe herumging. Was ist
eigentlich mit ihm?"

„Da kann ich Ihnen leider keine Auskunft geben, denn ich
habe nie von einem Vater Fräulein Doktors gehört", erwidert
der Professor etwas verwundert. „Sie lebt doch bei ihrem
Onkel, dem Geheimrat Helm. Ich bin seit zwei Jahren hier,
und habe mich nie um die Familienverhältnisse des Fräuleins
gekümmert. Aber vielleicht weiß meine Frau näheres, sie ist
ja jahrelang mit der Dame befreundet- Wollen wir sie mal
rufen ?" Der Professor wartet des Doktors Antwort gar nicht
ob, er hat sich schon erhoben und ist zur Tür hinaus. Arm in
Arm mit seiner Frau , ein lustiges Liedchen pfeifend, kehrt er
nach einigen Minuten zurück.

Frau Leonie hat dem Dienstmädchen ein wenig beim Auf¬
räumen geholfen und trägt eine große, blendend weiße Schürze
über dem Gesellschaftskleid, die sie bei ihres Mannes Entführ¬
ung nicht so geschwind hat abwersen können. Sie nestelt noch mit
hochroten Wangen an derselben herum und sieht allerliebst aus
in ihrer geschäftigen Eile.

„So . kleine Frau ! Nun erzähle mal dem Doktor alles, was
du von deiner Freundin weißt, vergiß aber um Himmelswillen
nichts, verstehst du?" Mit diesen Worten drückt er sie aufs
Sofa und setzt sich ebenfalls, mit vertraulichem Blinzeln nach
dem Doktor, sich an dem Erstaunen weidend, das sich deutlich
in ihrem Gesichtchen ausprägt.

„Jch^soll von meiner Freundin erzählen? Ja , aber warum
denn?" L-ie sieht ihren Gatten, dann den Doktor erstaunt an.

„Na Schatz, weil wir uns außerordentlich für die Dame
interessieren. Weißt du nichts von ihrem Vater?

„Hildegard besitzt, so viel mir bekannt ist, keinen Vater
mehr."

„Da hören Sie es, ich sagte es Ihnen ja gleich!" erwiderte
der Professor.

„Weißt du nichts näheres über die Familienverhältnisse,
Maus ?" Er kneift sie kosend in das rosige Ohrläppchen.

Dann sagt sie ernst: „Als Hilde hierher kam, trug sie
! .schwarze Kleider und war immer sehr still und traurig . Ich
- glaube, ihre Eltern waren kurz vorher gestorben: darüber ge-
- sprachen habe ich freilich nie mit ihr. Sie war sehr zurück-
. haltend, und anfangs sähen wir uns auch nur in den Stünden,

die wir zusammen nahmen. Erst viel später wurden wir der-

trauter , aber auch da habe ich sie nie gefragt, weil ich befürch-
tete, ihr weh zu tun. Sie war so wie so fast nie fröhlich, stets
sehr lieb und gut, aber ernst. Sie hatte die Absicht zu studieren
unh Aerztin zu werden, denn schon damals war sie in den Kran¬
kensälen heimisch und tat sehr viel für die kleinen Kranken.
Mir schien es oft, als hätte sie keinen anderen Wunsch, als ihnen
zu dienen und zu helfen. Konnte sie sich in hieser Weise nützlich
machen, so war sie ein ganz anderes Kind. Ihre Augen konnten
dann so freudig glänzen, als wäre ihr das größte Glück begeg-
net; ich hatte sie immer sehr lieb, aber in solchen Momenten be¬
wundere ich sie geradezu. Sie ist überhaupt ein seltenes Ge¬
schöpf, meine Hilde! So voll Zartgefühl und Bescheidenheit,
wie man es bei ihrem Beruf und ihren Kenntnissen kaum für
möglich hält."

Frau Leonie hatte sich ganz warm gesprochen. Ihr Mann
nickt ihr zu:

„Ja , ich schätze an Fräulein Doktor auch gerade ihre Be¬
scheidenheit so hoch. Ihr gänzliches Aufgehen, ihre Liebe zu
diesem Beruf, stellt sie hoch über diejenigen, die denselben nur
erwählen, um der Welt zu zeigen, daß sie etwas leisten können.
So ehrenvoll es auch ist, wenn eine Frau sich durch keine
Schwierigkeiten zurückschrecken läßt, — mein Fall ist es nicht,
denn es bekundet doch stets einen gewissen Grad von Gefallsucht,
der freilich dem weiblichen Geschlecht nun einmal im hohen
Grade eigen ist," sagt der Professor.

„Du !" droht Leonie mit erhobenem Zeigefinger. „Was
sollen denn aber die armen Mädchen anfangen, die sich später
ihr Brot selbst verdienen müssen? Sie können doch nicht
alle Lehrerin, Erzieherin, Telephonistin oder -gar Ladenfräulein
werden?"

„Aber lernen, gute Hausfrau zu werden, das können sie,
verehrte Frau, " wirft der Doktor ein.

Groß und klug blitzen ihn die braunen Augen an.
„Na, nun fangen Sie auch noch an," erwiderte sie ein ganz

klein Wenigs spöttisch. „Da sagen Sie mir aber vor allen Din¬
gen, wo Sie für diese armen, aber guten Hausfrauen in spe
die Männer hernehmen wollen? Meines Wissens existiert nur
in Biendorf noch ein Heiratsmarkt. Auf diesem„nicht mehr ge¬
wöhnlichen Wege der Zeitungsannonce sich aber gleichsam als
Ware anzupreisen, ist doch wohl eine Sache, die den wenigsten
Zusagen wird. Also mein lieber Doktor, bitte — wie wollen
Sie Ihre Hausfrauen an den Mann bringen?"

Der Doktor lächelt amüsiert über den Eifer der reizenden
kleinen Iran . Der Professor aber lehnt behaglich zurück. Er
ist neugierig, was sein Freund sagen wird. Der aber sagt vor¬
läufig gar nichts, als die kleine Frau ihn erinnert : „Nun ?"

Da zwirbelte er die Spitzen seines starken Schnurrbartes
in die Höhe und meint nachdenklich:

„Ich glaube, die würden ganz von selbst Männer bekom-
nien!"

„So ? Ach! — Und während sie in Hangen und Bangen
aus dieselben warten, liegen sie den Eltern auf der Tasche, wer.
den mißmutig, und vor der Zeit krittelige alte Jungfern . Bei
genügender Beschäftigung jedoch und eigenem Verdienst bleiben
sie ganz munter und können in Ruhe abwarten, bis der rechte
kommt. Kommt er aber nicht — nun, dann ist auch keine Not,
dann sind sie im Beruf geborgen, und die Eltern haben recht
häufig noch eine Stütze an ihnen." Ganz in Eifer geraten, setzt :
die junge Frau noch hinzu: „Ich verstehe nicht gut, mich so ,
gelehrt auszudrücken und vermag am allerwenigsten über die ‘
moderne Frauenbewegungzu debattieren, aber so viel verstehe ich !
auch und zwar weil ich es aus dem praktischen Leben heraus- i
greife — daß ein den höheren Ständen angehöriges Mädhen !
ohne Vermögen ein bedauernswertes Geschöpf ist, wenn sie ■
keinen Berns erlernt . Ich bin durchaus nicht dafür, daß sie alle ;
studieren, aber warum soll sie denn gleich als unw-eiblich und j
gefallsüchtig hingestellt werden, wenn sie es tun ? Eine Frau hat \
allemal mit mehr Schwierigkeiten zu kämpfen als der Mann
— also um so anerkennenswerter ist es, wenn sie ihr Ziel er-
reicht." /

„Frauchen, Frauchen! An dir ist ja wahrhaftig eine Frauen¬
rechtlerin verloren gegangen," wendete der Professor ein. j

„O nein! Aber ich will dir etwas anderes sagen und auch j
Ihnen , Doktor! Ich habe durch Hildegard gelernt, daß viele .
Frauen einen inneren Trieb besitzen, der oft so groß und mächtig J
ist , daß sie den größten Schwierigkeiten Trotz bieten . Es hat ,
Frauen gegeben, die allerdings als Opfer der Vorurteile ihrer
Zeit, dabei ihren Untergang fanden, aber es wird nicht mehr
lange dauern, da ist auch für sie der Boden urbar gemacht, auf
welchen sie säen können, und daß die Ernte oft recht segenbrin.
gend ausfallen kann, das sehen wir doch an dem Wirken meiner
Freundin !"

«M ' ; . (Fortsetzung folgt.)

-- SS Hü
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Vor der Reise.
Humoreske von Fri 'tz Gantzev.

lNachdruck verboten.!
In seinem Schreibtische, wohlverwahrt in einer blau-

lackierten Blechschachtel, die ursprünglich einem Viertel¬
hundert aromatischer Zigaretten Behausung gewesen war,
ehe er ihre seidenpapierumhüllten Leiber in Rauch und
Asche verwandelt hatte , lagen 400 Mark in lauter
blanken Goldstücken.

Ein ganz nettes Sümmchen für einen, dem Coupon¬
schere und Kurszettel weltfremde Dinge sind und der
sich durch Geschichtenschreiben recht und schlecht durchs
Leben schlagen muß, und das während eines ganzen
langen Jahres für eine Reise zusammengespart war.

Ja , für eine Reise!
Was für eine Fülle von Schönheiten , die man er¬

wartete , lag in diesem einzigen Worte ! Es war wie
ein Paradiesgarten , wie ein Märchenland mit goldenen
Schlössern, duftenden Rosengärten und springenden
Wassern. Und sie freuten sich unendlich auf ihre Reise
— ihre erste große Reise — der Geschichtenmacher Fritz
Grunow und seiire kleine Frau Margarete.

Als sie noch Brautleute gewesen waren — vor
glrei Jahren — ha hatten sie schon immer geschwärmt
von einer anderen Reise, einer Hochzeitsreise. Aber es
war beim Pläneschmieden geblieben. Denn als sie glück¬
lich in den Ehehafen eingelaufen waren , hatte es an
dem gefehlt, was man für eine Reise vor allen Dingen
haben inuß . . . .

Sie hatten die Köpfe nicht lange hängen lassen
Und sich auf die Zukunft vertröstet.

Sic war ihnen hold gewesen.
Fritz Grunow hatte fleißig geschafft, leine kleinen

und großen Geschichten waren gern genommen und gut
bezahlt worden.

Und nun lag der Ueberschuß in der Zigaretten¬
schachtel und harrte feiner Bestimmung. —

Oft während einer Woche zählten sie ihren Schatz
in .einer einzigen langen Reihe auf den Tisch und tippten
mit dem Finger den goldenen Weg hinauf und hinab.

„O , solche Menge !" jubelte sie dann jedesmal.
„Wieviel Schönes werden wir dafür sehen!"
Und er pflichtete ihr mit einem glücklichen

Lächeln bei.
Dann schichteten sie's wieder in dem Schächtelchen

auf , wohlgeordnet in goldenen Türmchen zu je 100 Mark.
Der Mai war h-alb herum. Sie gingen ernsthaft

ans Plänemachen.
„Wir wollen an den Rhein," meinte er zuerst.

„O ja, an den Rhein !" jauchzte sie.
„Oder lieber an das Meer mit seinem ewigen

Rauschen," erwog er nach ein paar Tagen . „Da werden
wir auf den stillen Dünen liegen und dem Erzählen
des Windes lauschen, wenn er mit seinem reinen Odem
durch das Strandgras fährt . Und die einsame Möwe
kreischt. Und fern, fern am Horizont ein Schiff. . .
Die ganze Zeit am ewigen Meer wird Lein wie ein
einziger Sonnentag ."

Ja , dort — dort!
Tagelang wanderte beider Wünschen zwischen dem

Rheinstrom hin und her. Selbst der neckische Traumgott
ließ ihnen keine Ruhe. Frau Margarete hörte den Schrei
der Möwen und das Rauschen des Meeres . Sie säst
die Rebcnhügel am Rhein und die schöne Jungfrau
mrt dem goldenen Haar und vernahm das wunder-
sänke Singen des betörenden Weibes . . . Und er watete
schtveißtriefend durch den tiefen Dünensand und suchte
— seine verlorene Brieftasche mit der ganzen Bar¬
schaft, fand sie nimmer und fluchte dem vermaledeiten
Reisen als dem schändlichsten Dinge auf der weiten!
Welt. Oder der Rheindampfer fuhr ihnen gerade vor
der Nase weg. Und der Ri'tdesheimer schmeckte wie
Petroleum . . .

Es war einfach scheußlich! Gräßlich!
Als sie so eine ganze Reihe von Tagen im Wachen

und Träumen allerlei Freuden und Leiden einer Reise
in Gedanken durchlebt hatten und immer noch nicht
Zu einem festen Entschlüsse gekommen waren, tauchte-
plötzlich ein neues Projekt auf.

„Der Rhein ist zu teuer," meinte Fritz Grunow
eines Tages, mit gekrauster. Stirn , „und gerade in der

Reff, die wir für unsere Reise vorgesehen haben, von
Touristen bevölkert wie der Grunewald während der
Pfingstseiertage — wenn sie nicht verregnen wie Heuer
Da ist's dann entsetzlich. Man sieht mehr Menschen als
Gegend. Und das macht keinen Spaß , weißt du, Schatz "

„Nein, natürlich nicht," beeilte sie sich zustimmend
zu bemerken. „Also fahren wir an die See ."

„Hm !" Fritz Grunows Stirn zeigte noch nachdenk¬
lichere galten und das „Hm" klang wie eine ganze,
Skala zwischen Ueberlegen und Entscheiden. „Wenns
uns auf die Dauer dort nur nicht ein bißchen lang¬
weilig wird. Jmnier das Meer und wieder das Meer.
Du , ich glaube, wir halten das beide nicht aus und
werden schließlich von dem Seetanggeruch krank."

Die kleine Frau entgegnete nichts und sah ganz
traurig drein ; denn sie glaubte, daß nun aus einer
Reise überhaupt nichts werden ivürde.

„Aber was dann ?" fragte sie endlich kleinlaut
„Wir reisen ins Gebirge. Nach Tirol !" sagte ihr

Gatte bestimmt und sah sie nkit Augen an, in denen
stand : Freust du dich nicht tot?

Und sie war auch rein toll vor Freude . Zuerst fiel
sie ihrem Manne um den Hals und preßte seinen Kopf
so herzhaft gegen ihre Brust, daß er sich lachend frei
machte und mit komischem Entsetzen sagte : „Du drückst
mich tot, mein liabes Diandle !" Da gab sie ihn lachend
frei, tanzte ein paarmal rund um den Tisch und ver¬
suchte einen Jodler.

„Nicht wahr, du, das ist ein feiner Gedanke?"
fragte er schließlich, als sie sich jauchzend in die Sofa¬
ecke geworfen hatte und ihn glückstrahlend ansah. „Daß
wir nicht gleich darauf gekommen sind! Das bißchen
Rhein und das bißchen See ! Ph ! Nee, machen wir
nicht ! Aber die Berge, die Berge ! Sie sind ein Jung¬
bronn für Leib und Seele , und sie wollen wir sehen
Ich habe schon im Meyer und Baedecker und Grieben
geblättert . Gestern, als ich bei Ernst Schloßmann , dem
Bielgereisten, war. Touren , sage ich dir, Touren ! Dir
kannst dir ja gar nicht denken, wie schön es da sein muß.
Und Ernst Schloßmann meinte auch: „Natürlich müßt
ihr ins Gebirge. Rhein und Meer sind auch schön.
Aber gegen die Tiroler Berge kommt beides nicht!""

Fritz Grunow machte eine behagliche Pause und
sagte dann, sich hoch aufreckend und die Hand fest auf
den Tisch legend : „Also, wir reif?« nach Tirol ! Be¬
stimmt !"

„Ja , bestimmt, Fritz !"
„Heute nachniittag machen wir den Reiseplan."
„Ja , heute nachmittag !"
„So ungefähr habe ich mich schon orientiert . Paß

mal auf : München, Kochel, Partenkirchen , Fernpaß,
Innsbruck , Sterzing . Dann durchs Pfitscher Tal und
über das Pfitscher Joch hinauf zur Berliner Hütte.
Berliner Hütte muß man unzweifelhaft mitnehmen.
Dann durchs Zillertal . Nachher noch Achensee und
Tegernsee. Herrlich, herrlich, sag ich dir ! Wo's uns
am schönsten gefällt, setzen wir uns acht Tage fest.
Einverstanden ?"

„Wie kannst du fragen ! Ich freue mich ganz furcht¬
bar . . . ."

„Natürlich müssen wir Bergschuhe haben," fiel er
etwas prosaisch in ihren hellen Jubel ein.

„3"?';
„Gewiß. Solche mit Doppelsohlen und Nägeln."
„Nägel ? Aber, du, Fritz, das sind doch arg schwere

Dinger . Da werden wir uns die Füße kaput laufen."
„Ach, Unsinn ! Gerade fein läuft 's sich damit . Ernst

Schloßmann meint, Bergschuhe müsse man unbedingt
haben. Wir lassen uns welche nach Maß machen und
laufen sie noch tüchtig ein. Nägel werden erst in Kochel
oder Partenkirchen reiugeklopft. . . . Nun setz' dir mal
schnell deinen Hut auf, wir gehen gleich zu meinem
früheren Leibschuster, dem alten Weichmann in der
Königgrätzerstraße, der macht uns die Dinger fein. . .
Und wenn der erste Ferienzug bekannt gegeben wird,
besorge ich Fahrkarten . In guten vier Wochen qeht's
ab. Holdrio !" . . .

Der alte Weichmann setzte mit einem philosophischen
Gesicht seine große Hornbrille auf die Nase und nahm
nach einem belehrenden Vortrage Fritz Grunows über
den Zweck der Schuhe und die dadurch bedingte Form,
Größe und Festigkeit mit vieler Umständlichkeit und

- peinlicher Genauigkeit. Maß . - v - - T



, . ,Mso in guten acht Tagen müssen die Schuhe fertig
s-rn, Meister Weichmann," bestimmte Fritz Grunow dikta¬
torisch.

„Jewiß . Dadruff können Se sich verlassen >vie Wel¬
lington uff'n ollen Blücher anno 15. Wird jcmacht."

Auf dem Heimwege kaufte das reiseselige Ehepaar
einen Baedecker und ging am Nachmittage desselben
Tages an ein ausgiebiges Plamnachcn, worüber man
Essen und Trinken vergaß. Als man das Buch endlich
zuklappte, waren die Wangen vor Aufregung und Freude
glühend rot und von den Türmen verkündeten die Uhren
Mitternacht . —

Die Bergschuhe wurden zur versprochenen Zeit ab¬
geliefert. Frau Margarete betrachtete sie kopfschüttelnd.
Das waren ja entsetzliche Dinger ! Plump und un¬
geschickt. Und die Sohlen ! Sie schienen für Ewigkeiten
And Kindeskinder berechnet. Nein, diese greulichen
Schuhe zog sie im Leben nicht an ! Sie war mit einem
Male ganz unglücklich und dachte an die Reise mit
weniger Freude.

Der Herr Geschichtenmacher schalt und probierte,
seine Schuhe an . Es klappte ganz fürchterlich, als er
im Zimmer auf- und abstolzierte.

„Bissel schwer! Aber fein bequem. Grete, sei nicht
kindisch! Zieh' an ! Dann laufen wir beide Probe.
Und nachniittag gehen wir mit den herrlichen Botten,in den Grunewald ."

Na ja . Sie lief auch endlich Probe.
„Man kündigt uns , toenn wir hier oben noch länger

Parademarsch üben," sagte er endlich und sah seiner
Frau lachend in das Gesicht. Aber er fand kein Gegen¬
lächeln.

Frau Margarete hatte über den Schuhen alles Reise¬
sleber eingebüßt.

Und er verlor beim Anblick ihres ernsten Gesichtss
und der fest aufeinander gepreßten Lippen seine gut«
~ aun.e Utzte sich in den Bergschuhen an den
Arbeitstisch. — Und schrieb keine Silbe . —

. > - In diesen Schuhen durch die Straßen Ber¬
lins ? Um keinen Preis ! Sollte man denn Frau Marga¬
rete Grunow für eine Viehmagd halten?

Die kleine Frau überlegte hin und her. Endlich
lächelte sie.

Ja , so ging's.
Man zog die kleinen eleganten Stiefelchen an, die

den zierlichen Fuß so graziös umschlossen, wickelte die
plumpen Bergschuhe ein und nahm draußen im Grune¬
wald den Wechsel vor. Und dann konnte man, von
niemand gesehen, das Probeläufen absolvieren.

Sie verriet nichts von ihrem Vorhaben, hatte aber
ihre fröhliche Stimmung wiedergesunden und versöhnte
den noch arg brummenden Ehegatten durch einen herz¬
haften Kuß. Und während des Mittagmahles plauderten
sie wieder wie an den vorigen Tagen von ihrer Reise
und waren mit ihren Gedanken in München und Inns¬
bruck und auf dem Psitscher Joch, sahen im Geist Gletq
scher und Bergseen und grüne Matten . . . .

Bis dann ani Nachmittage alle frohe Lust elendig¬
lich Zusammenbruch wie ein Kartenhaus.

„Aber du hast ja die Bergschuhe nicht angezogen,"
sagte Fritz Grunow erstaunt, als sie ihre Wohnung
verlassen wollten. „Warum denn nicht?"

Sie wies ihm rriumphiereud ein Paket. „Hier¬drin !" ^
Er verstand nicht und schüttelte den Kopf. „Na,

das geht doch aber nicht."
„Sehr gut. Durch die Straßen gehe ich mit den

Bergschuhen nicht."
„So !?"
„Nein !"
„Und weshalb nicht, Frau Eitelkeit ?"
„Eitel bin ich gar nicht. Aber auslachen möchte

ilch mich auch gerade nicht lassen."
„So ! Auslachen! Weißt du, kindisch bist du. Ja,

sieh mich nur zornig an : kindisch bist du, daß du's
weißt."

„Gewiß weiß ich das jetzt. Du hast's ja zweinial
gesagt."

Er lächelte. „Nun ja, es ist aber auch zu arg.
Wenn wir reisen, mußt du ja doch in den Schuhen
durch die Straßen gehen. Oder willst du sie iinmep
eingewickelt unter dem Arni tragen ?"
v ^ „ O, bitte, Fritz, sei nicht so höhnisch. Wenn wip

reisen, sieht man uns die Touristen an. Aber heute
im Promenadenkleid und diese Schuhe ? Nein, Fritz !"

Sie sagte es ganz trotzig und warf die schönen
Lippen auf.

„Gut . Dann lassen wir Tirol — Tirol sein. Die
400 Mark trage ich auf die Sparkasse. Heute noch.
Horst du, heute noch! Und anstatt die reine Berg¬
luft zu atmen, schlucken wir Berliner Staub , sitzen
abends Ivie immer auf dem Balkon, ergötzen uns an
unseren verkümmerten Geranien und verblühten Krcsse-
stauden und ärgern Uns über Fräulein Euphemias
Klavierklimpern nebenan . Willst du das so?"

Da sagte sie: „Ja !" Ohne zu überlegen und ohne,
daß das Herz etwas davon wußte.

Fritz Grunow sprach kein Wort . Er schritt stracks
zu seinem Arbeitszimmer hinüber , steckte die 400 Mark
ein — und ging nicht aus die Sparkasse, sondern blieb
lauschend sitzen und wartete , wartete , daß seine Frau
kommen möchte, um ihre Torheit gutzumachen. War¬
tete bis an den Abend.

Und die kleine Frau lag nüt rotgeweinten Augen
auf dem Sofa im Zimmer nebenan und schalt sich,
verwünschte ihre ganze dumme Eitelkeit — und ging
doch glicht zu ihm . . .

Sie schliefen beide nicht in der nächsten Nacht, .und
der junge Morgen sah in zwei abgespannte, müde Ge¬
sichter. Und lachte.

In der neunten Stunde verließ der Herr Ge¬
schichtenmacher mit einem sehr ernsten Gesicht und seinen
400 Mark das Haus . Nun wollte er das Geld ganz
gewiß zur Sparkasse tragen — oder in die Spree
werfen . . . Es war ja schließlich ganz egal, was man
mit dem elenden Gelbe begann . Denn wenn man dafür
nicht nach Tirol reisen konnte, hatte es seinen Zweck
wirklich verfehlt.

Ach, es war eine ganz, ganz dumme Geschichte!
Jahrelanges Freuen , bisher bestes Einverständnis , und
nun ivcgen der dummen Schuhe ein so elendes- Ende.

Fritz Grunoiv lief eine Stunde lang planlos durch
die Straßen — und ging endlich mit feinem Geld«
heim.

Nachgeben? Nein. Aber noch bis zum Abend
warten. Vielleicht. . . .

Er trat verbissen in das Zimmer.
Und da stand seine Frau mit den Bcrgschuhen an

den Füßen wartend und sägte unter Lachen und
Weinen:

„Komm, Fritz, wir gehen stracks in den Grune-
lvald, Probclanscn . Sei nur , bitte , nicht inehr böse.
Ich war dünimer als dumm. Und wenn du willst,
ziehe ich die schönen Bergschuhe im nächsten Winter
ans dem Balle an."

(Schluß folgt.)
&

Die Bibel in 400 Sprachen . In der Jahresversamm¬
lung 1900 der „Britischen und Ausländischen Bibelgesellschaft"
in London wurde mitgeteilt , daß im letzten Jahre fast
6 Millionen Exemplare der Heiligen Schrift verbreitet wurden.
Tie Zahl der Sprachen , in die die Bibel im Aufträge der Ge¬
sellschaft übersetzt ist, beträgt jetzt bereits fast 400. Im
Jahre 1905 wurden elf neue Uebersetzungendieser stattlichen
Liste hinzugefttgt . Unter diesen befinden sich „Ladakhi",
das an der Grenze von Tibet gesprochen wird , „Singoho ",
die Sprache eines Volkes, das int Hiigellande des östlichen
Assam wohnt, „Kuliriu ", das auf einer Insel der Neuen
Hebriden heimisch ist, „Zigula ", das Idiom der Wa-Zigulas,
die ei» großes Gebiet in Teutsch-Ostafrika bewohnen, „Saa ",
das aus einer der Salomons -Jnseln gesprochen wird, und
die arabische Umgangssprache, die den Ungebildeten in
Aegypten allein verständlich ist,

&
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